
Wie können Kreditinstitute mit dem 
Prinzip der „doppelten Wesentlichkeit“ 
und umfassender Stakeholder-Analyse 
ihre individuellen Nachhaltigkeitsaspekte 
verantwortungsvoll ermitteln, ihre Nach-
haltigkeitsstrategie und Ziele erarbeiten? 
Die ADG Business School und die Akade-
mie Deutscher Genossenschaften e.V. in 

Montabaur haben konkrete Ansätze für 
die Praxis entwickelt.

Verantwortungsvolles und wirtschaft-
liches Handeln bestimmt zunehmend die 
Geschäftsstrategien von Unternehmen 
und Organisationen. Auch Banken werden 
von ihren Stakeholdern aufgefordert, aus 
klimaschädlichen Geschäftsmodellen aus-
zusteigen und nachhaltige Entscheidungs-
prozesse und Geschäftsmodelle zu entwi-
ckeln. Die Konzeption und Weiterentwick-
lung einer Nachhaltigkeitsstrategie und 
der Aufbau eines Stakeholder-Dialogs 
können dabei wichtige Einsichten zu we-
sentlichen Auswirkungen, Risiken und 
Chancen liefern. 

Doppelte Materialität

Gemäß Artikel 29 der Corporate Social 
Responsibility Directive (CSRD) sind Un-
ternehmen dazu verpflichtet, sowohl über 
die Auswirkungen der Tätigkeiten des 
Unternehmens auf Menschen und Umwelt 
(Umwelt- und soziale Wesentlichkeit be-
ziehungsweise Impact-Materialität) als 
auch über die Auswirkungen der Nach-
haltigkeitsaspekte auf das Unternehmen 
(Finanzielle Wesentlichkeit beziehungs-
weise Materialität) zu berichten. Dies 
wird als Konzept der „doppelten Wesent-
lichkeit“ bezeichnet, auch „doppelte Ma-

terialität“ genannt. Dabei stellen die Risi-
ken für das Unternehmen sowie deren 
Auswirkungen jeweils einen Wesentlich-
keitsaspekt dar.

 Wichtig ist, dass Banken jeden Wesent-
lichkeitsaspekt für sich betrachten und 
entsprechende Informationen offenlegen 
– auch wenn diese nur nach einem Aspekt 
wesentlich sind. Diese Anforderung an die 
Berichterstattung stellt, aufgrund der er-
höhten Komplexität, eine bedeutende He-
rausforderung dar und Eignungsprüfun-
gen der Berichterstattung zeigen, dass die 
beiden Aspekte häufig nicht korrekt ver-
standen oder angewandt werden. 

Welche Aspekte der eigenen Geschäfts-
tätigkeit wesentlich auf Aspekte der 
Nachhaltigkeit einwirken und welchen 
wesentlichen Einfluss die Aspekte der 
Nachhaltigkeit auf die Geschäftstätigkeit 
haben, zeigt die Durchführung einer Ana-
lyse der „doppelten Wesentlichkeit“. 
Diese ermittelt bedeutende Nachhaltig-
keitsaspekte, analysiert ihre positiven 
und negativen Wirkungen und gibt an, 
wie diese Erkenntnisse ganzheitlich in 
den Geschäftsbetrieb, in die eigenen Pro-
zesse, ins interne Risikomanagement und 
in die Berichterstattung einfließen kön-
nen. Die Durchführung ist erforderlich, 
damit eine Bank die wesentlichen Aus-
wirkungen, Risiken und Chancen ermit-
teln kann, die zu berichten sind und auf 
die ein Nachhaltigkeits-Management mit 
klaren Zielvorgaben und KPIs (Key Per-
formance Indikatoren – kurz KPIs) besser 
aufsetzen kann. 

Die Wesentlichkeitsanalyse ist dadurch 
sowohl Ausgangsbasis als auch Herzstück 
einer ganzheitlichen und dauerhaften In-
tegration von Nachhaltigkeit in Banken. 

Auch eine freiwillige Nachhaltigkeits-
Berichterstattung hat eine positive Wir-
kung auf Kunden und sonstige Stakehol-
der. Diese interessieren sich immer öfter 
dafür, wie Banken Nachhaltigkeit umset-
zen und nach welchen Standards sie han-
deln. Auch für (künftige) Mitarbeiter wird 
es immer wichtiger, dass das eigene Unter-
nehmen nachhaltig wirtschaftet. Für viele 
Banken ist daher eine gute – gegebenen-
falls auch freiwillige – Berichterstattung 
ein sinnvolles Instrument zur Mitarbeiter-
gewinnung und -bindung.

Sollte eine Bank nicht auf die Bedürf-
nisse und Anliegen ihrer Stakeholder ein-
gehen, kann dies unter anderem Image- 

und Reputationsschäden sowie den Ver-
lust von Geschäftsmöglichkeiten mit sich 
bringen. Dies gilt insbesondere auch für 
ambivalente Vorstellungen wichtiger  
Stakeholder, die einerseits wichtige Trei-
ber der Transformation, aber auch Gegner 
neuer Entwicklungen sein können. Ein 
umfassendes, gut ausbalanciertes Stake-
holder-Management ist künftig unabding-

bar. Der Austausch mit Mitarbeitenden, 
Gremien, Mitgliedern, Kunden, Lieferan-
ten, Aufsichtsbehörden und Öffentlichkeit 
gewinnt in einer nachhaltigen Zukunft 
eine noch höhere Bedeutung für eine er-
folgreiche Transformation.

Für die praktische Umsetzung einer 
sehr differenzierten Wesentlichkeitsma-
trix aus Sicht eines Kreditinstitutes und 
seiner Stakeholder empfiehlt sich die 
Durchführung der Analyse anhand von 
fünf Schritten. Dabei wird im ersten 
Schritt eine System- und Anspruchsgrup-
penkarte unter Bestimmung sämtlicher 
relevanter Nachhaltigkeitsaspekte aus 
den Bereichen Environment, Social and 
Governance (ESG) zwischen der Bank und 
ihrer Umwelt erstellt – und zwar aus der 
Outside-In- wie der Inside-Out-Perspek-
tive sowie unter Bestimmung der relevan-
ten Anspruchsgruppen. Bei der Themen-
auswahl sollte ein Abgleich mit einschlä-
gigen Standards (zum Beispiel den Euro-
pean Sustainability Reporting Standards) 
und Rahmenwerken erfolgen und auch 
die Liefer- und Wertschöpfungsketten be-
leuchtet werden.

Im zweiten Schritt wird die eigentliche 
Wirkungsanalyse aus Umfeld- und Ban-
kenanalyse durchgeführt. Erstere bezieht 
sich auf die Outside-In-Perspektive, das 
heißt es wird untersucht, wie Nachhaltig-

keitsaspekte negativ oder positiv auf die 
Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der 
Bank wirken. Letztere bezieht sich auf die 
Inside-Out-Perspektive, das heißt wie Ge-
schäftsmodell und Produktportfolio nega-
tiv oder positiv in Bezug auf Nachhaltig-
keit nach außen wirken. 

In Schritt drei bewerten die unter-
schiedlichen Anspruchsgruppen in Befra-
gungen oder Interviews die für sie unter-
nehmensrelevanten Nachhaltigkeitsthe-
men in Bezug auf ihre Bedeutung, die 
Auswirkung und auch auf die Reputation 
des Instituts. Die Ergebnisse werden in der 
Stakeholder-Perspektive dargestellt.

In einem optionalen vierten Schritt 
wird hinterfragt und bewertet, mit wel-
cher Systematik der jeweilige Aspekt be-
reits im Unternehmen ausgeprägt ist, be-
ziehungsweise ob es definierte, regelmä-
ßige Maßnahmen und Routinen gibt, um 
den Faktor im Hinblick auf die Zielerrei-
chung zu pflegen und gegebenenfalls zu 
optimieren. 

Das Zusammentragen der Einzelergeb-
nisse führt dann im fünften Schritt zur 
Darstellung in einer Wesentlichkeitsma-
trix. Das Ergebnis zeigt dabei im rechten 
oberen Quadranten die hohe Bedeutung 
bestimmter Nachhaltigkeitsaspekte so-
wohl aus der Geschäfts- als auch aus der 
Stakeholder-Perspektive. Sie zeigen auch 
die zentralen Handlungsfelder auf.

Hoher Erkenntnisgewinn 

Im Rahmen der Analyse werden die ein-
zelnen Aspekte aus jeder Perspektive an-
hand einer Skala von 1 (unwichtig) bis 6 
(sehr wichtig) bewertet. Dabei können die 
einzelnen Nachhaltigkeitsaspekte sowohl 
übergreifend für die Gesamtbank als auch 
gesondert für die Kerngeschäftsfelder Kre-
dit- und Eigengeschäft sowie den Betriebs-
bereich bewertet werden. So kann jeder 
relevante Aspekt auch für einzelne Ge-
schäftsbereiche analysiert werden. Dies 
ermöglicht die Entwicklung sinnvoller 
Nachhaltigkeitsszenarien, die Einleitung 
gezielter Maßnahmen oder den passge-
nauen Aufbau eines Systems von Früh-
warnindikatoren für physische und tran-
sitorische Risiken. 

Auch ein mögliches Desinvestment aus 
bestimmten Branchen/Sektoren/Typen 
im Kreditgeschäft oder in den Eigenan-
lagen könnte ein Ergebnis dieser Wesent-
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auf diese Weise konsistent ab, dass ge-
wisse Nachhaltigkeitsaspekte für die Bank 
beispielsweise gar nicht wesentlich sind. 
Dies kann dazu führen, dass sie in weite-
ren Prozessen nicht betrachtet werden 
müssen und damit eine erhebliche Auf-
wandsersparnis einhergeht. 

In den Teilmatrizen, differenziert nach 
Geschäftsbereichen, zeigen sich in der 
Regel klarere und ausgeprägtere Positio-
nierungen der klassischen Nachhaltig-
keitsaspekte, insbesondere aus dem Be-
reich „Environment“. Dies ist sicherlich 
mit Blick auf Kategorie 15 der Scope-
3-Emissionen (Finanzportfolien und In-
vestments) des Greenhouse Gas Protocols 
und damit des bankeigenen Fußabdrucks 
aus „Sustainable Finance“ im Rahmen des 
Transformationsprozesses von besonde-
rer Bedeutung. Auch im Rahmen der auf-
sichtsrechtlich geforderten Messung der 

ESG-Risiken, zum Beispiel bei der Anwen-
dung der Risk-Framework-Methode, zeigt 
die Wesentlichkeitsanalyse ihre beson-
dere Bedeutung. Zum Beispiel wird durch 
gegebenenfalls unterschiedliche Positio-
nierung der transitorischen beziehungs-
weise physischen Klima- und Umweltrisi-
ken früher deutlich, welches Klima-Stress-
szenario für die Bank sinnvoll anwendbar 
ist. Aus einer ursprünglichen „Long-List“ 
mit sämtlichen relevanten Nachhaltig-
keitsaspekten kann so eine „Short-List“ 
mit den wesentlichen individuellen As-
pekten aus ESG abgeleitet werden. 

Der aufgezeigte Prozess kann – auch un-
abhängig von einer aufsichtsrechtlichen 
Berichtspflicht – wichtige Einsichten zu 
wesentlichen Auswirkungen, Risiken und 
Chancen liefern, die zur Weiterentwick-
lung der Nachhaltigkeitsstrategie beitra-
gen und Ausgangspunkt für einen fakten-
basierten Stakeholderdialog sein können.

Nachhaltigkeitsaspekte verantwortungsvoll ermitteln
Wesentlichkeitsanalyse ist das Herzstück jeder individuellen Nachhaltigkeit – Verantwortungsvolles Handeln bestimmt zunehmend die Geschäftsstrategien 
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Elf Apotheker waren es, die sich 1902 in 
Danzig zusammenfanden. Das damalige 
Apothekensterben mit vereinten Kräften 
bekämpfen, indem man füreinander ein-
steht und sich gegenseitig mit Krediten, 
Hypotheken oder Studienbeihilfen unter-
stützt: Das war das Ziel der KREDA, des 

Kreditvereins deutscher Apotheker, den 
der ehrgeizige Pharmazeut Richard Oskar 
Mattern damals mit seinen Mitstreitern 
aus der Taufe hob. 
Schon bald florierte die Vorgänger-Orga-
nisation der heutigen apoBank. Überzeugt 
von den genossenschaftlichen Prinzipien 
der Gründer, schlossen sich ihr binnen 
weniger Jahre tausende Mitglieder an. Ge-
meinsam bewältigte man Inflation und 
Wirtschaftskrisen, öffnete sich nach dem 
Zweiten Weltkrieg für Ärzte und Zahn-
ärzte, baute ein engmaschiges Filialnetz 
in ganz Deutschland auf. Über Jahrzehnte 
entstand so, in enger Kooperation mit den 
Standesorganisationen und Berufsverbän-
den, eine einzigartige Bank, die integraler 
Bestandteil des Gesundheits- ebenso wie 
des Finanzmarkts ist. 
Als Organisation von Heilberuflern Kre-
dite vergeben, mit denen wiederum wei-
tere Standeskollegen Existenzen auf-
bauen und Geld bei ihrer Bank anlegen: 

Diesem Kreislauf des Gesundheitssystems 
fühlen wir uns auch über 120 Jahre später 
verpflichtet. Hilfe zur Selbsthilfe leisten, 
damit Mediziner und Apotheker sich auf 
ihren Beruf konzentrieren können, ist 
nach wie vor der Kern unseres Geschäfts-
modells. Im Jahr 2022 haben wir das Dar-
lehensneugeschäft beträchtlich ausgewei-
tet – von 4,6 Mrd. Euro auf 5,2 Mrd. Euro. 
Der Bestand an Darlehen für Praxis- und 
Apothekengründungen hat sich so binnen 
eines Jahres von 7,6 Mrd. Euro auf 8,3 
Mrd. Euro erhöht. 
Mehr als die Hälfte aller Gründungen aka-
demischer Heilberufler in Deutschland 
finanziert die apoBank und liegt damit 
eindeutig vorne im Wettbewerb. Diese be-
sondere Marktposition verleiht uns Kraft 
für weiteres Wachstum und geht zugleich 
mit großer Verantwortung einher. Zumal 
das Umfeld in diesem Segment stark im 
Wandel begriffen ist: Immer massiver 
drängen etwa Investoren auf den Markt, 
für die in erster Linie die Gewinnoptimie-
rung im Fokus steht. Unsere genossen-
schaftlichen Prinzipien und unsere part-
nerschaftliche Vernetzung im deutschen 
Gesundheitswesen sind damit mehr denn 
je gefragt, um die Souveränität der Heil-
berufe zu stärken.   

Arztpraxen keine Anwaltskanzleien

Konkret bedeutet das für uns, sich als 
Bank der Gesundheit klar auf das zu fo-
kussieren, was Ärzten, Apothekern, ihren 
Berufsverbänden und Standesorganisa-
tionen echten wirtschaftlichen Nutzen 
verschafft und sie im Alltag entlastet. 
Unsere Beraterinnen und Berater wissen 
nicht nur, wo und wie sich Existenzgrün-
dungen lohnen und was bei der Finanzie-
rung in den einzelnen Organisationsfor-
men wie Einzel- oder Gemeinschaftspra-
xen, Medizinischen Versorgungszentren 
(MVZ) oder Kooperationen zwischen 
ambulanten und stationären Trägern zu 

beachten ist. Sie kennen die Unterschiede 
zwischen dem Betrieb einer orthopädi-
schen Praxis und einer augenärztlichen, 
einer Landapotheke und einer mitten in 
der Metropole aus täglichem Erleben. 
Dass selbständiges Arbeiten in einem 
halbstaatlichen, stark regulierten System 
anders funktioniert als etwa in Anwalts-
kanzleien, ist für sie gelernte Praxis. 
Die Ereignisse der vergangenen Jahre 
haben den Puls der Veränderungen zu-
sätzlich erhöht – sowohl in der Banken- als 
auch in der Gesundheitsbranche. Zu dem 
gesellschaftlichen Wandel und dem tech-
nologischen Fortschritt kommen Nach-
haltigkeitsprinzipien und durch die Infla-

tion noch zusätzlich verstärkter ökonomi-
scher Druck – all das verändert die Rah-
menbedingungen und Prioritäten unserer 
Zielgruppen und gleichzeitig unsere An-
sprüche an die Kundenbetreuung. Ent-
sprechend haben wir unser Beratungsmo-
dell weiterentwickelt: Die Beraterinnen 

und Berater der apoBank bleiben über die 
ganze Karriere an der Seite der Kunden – 
immer mit Blick auf die individuelle Situ-
ation und können auf Spezialisten zurück-
greifen – sei es beim Portfoliomanage-
ment, sei es bei Finanzierung oder Praxis-
beratung. 
Mit neuen Angeboten für selbständige 
Heilberufler liefern wir auch nach der 
Gründung Hilfestellung bei betriebswirt-
schaftlicher Optimierung, bei der Erwei-
terung der Niederlassung oder bei dem 
Übergang in den Ruhestand. Und unseren 
Großkunden stellen wir Beraterinnen und 
Berater zur Seite, die eine zertifizierte 
Ausbildung zu Nachhaltigkeitsexperten 
absolviert haben und bei den künftig an-
stehenden Reportingpflichten unterstüt-
zen können. 
Weitere Schwerpunkte der Bank sind die 
Altersvorsorge und der Vermögensaufbau 
der Heilberufler. Auch hier findet ein Wan-
del statt, denn die Finanzmärkte werden 
immer volatiler und die Geldanlage wird 
immer komplexer. Vertrauten unsere Kun-
den früher meist auf verzinste Einlagen bei 
ihrer Standesbank, wächst heute der Anteil 
derer, die über unsere Angebote in der Ver-
mögensverwaltung am Kapitalmarkt in-
vestieren. Gerne nachhaltig ausgerichtet, 
wie unsere apoVV Smart, die sich an ESG-
Prinzipien (Environment Social Gover-
nance – kurz ESG) orientiert, oder mit 
einem Themenfokus auf Anlagen im Ge-
sundheitsmarkt, wie sie die Fonds unserer 
spezialisierten Tochter apoAsset bieten. 
Womit sich der Kreislauf schließt und 
Heilberufler selbst von den Chancen pro-
fitieren, die etwa die rasante Entwicklung 
von Biotechnologie oder Medizintechnik 
mit sich bringen. Die apoVV Smart steht 
bereits ab einer monatlichen Sparrate von 
250 Euro zur Verfügung, damit auch Ein-
steiger die Expertise der Profis nutzen 
können. 
Kapitalmarkt und Genossenschaft, Einsatz 
für die Gesundheit anderer und wirt-
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wie die apoBank sind das keine Gegen-
sätze, sondern im Gegenteil die bestmögli-
che Kombination aus zwei Welten. Nur wer 
seinen Wurzeln und seinem Kerngeschäft 
treu bleibt, kann aus turbulenten, von Kri-
sen geprägten Wirtschaftsphasen gestärkt 
hervorgehen. Gerade unsere genossen-
schaftliche Organisationsform trägt dazu 
bei, nah an den wirklichen Bedürfnissen 
unserer Kunden und damit unserem Sat-
zungsauftrag zu bleiben. 
Mit ihrer besonderen Struktur, von Heil-
beruflern getragen, und ihrer engmaschi-
gen Vernetzung im Gesundheitswesen 
wird die apoBank auch weiterhin keine 
Bank wie jede andere sein. Ohne Frage 
muss sie im Alltag Qualität und Service 
bieten, an allen Kontaktpunkten mit 
ihren Kunden, in ihren 80 Filialen wie 
beim Online-Banking oder bei der Tele-
fon-Beratung. Die Konkurrenz im Ban-
kenmarkt ist größer denn je, operative 
Exzellenz damit unabdingbar. Genauso 
wichtig jedoch ist ein differenzierender 
Faktor – wie ihn die apoBank bereits im 
Namen trägt. 

Auf der Höhe der Zeit leben

Wer uns sein Geld anvertraut, der weiß, 
dass es in den Kreislauf des Gesundheits-
systems eingespeist wird und so am Ende 
dazu beiträgt, Heilberufler in Deutsch-
land in eine starke wirtschaftliche Positi-
on zu bringen. Noch mehr gilt das für 
unsere Mitglieder, die mitgestalten, wel-
che Akzente die führende Bank im Ge-
sundheitswesen setzt. Aus den elf Mitglie-
dern von 1902, die sich damals in Danzig 
zusammentaten, sind im Laufe der Jahr-
zehnte mehr als 113.000 geworden. Die 
damalige Idee der Gründer, auf der Höhe 
der Zeit zu leben, um das Beste für die 
heutigen Mitglieder und Kunden zu errei-
chen – das ist die Herausforderung, der 
wir uns weiter stellen werden. 

Eine Bank im Kreislauf des Gesundheitssystems
Von Heilberuflern für Heilberufler – Wie die Bank der Gesundheit in einer ganz besonderen Branche für finanzielle Souveränität sorgt 
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Als Organisation von 
Heilberuflern Kredite 
vergeben, mit denen 
wiederum weitere 
Standeskollegen 
Existenzen aufbauen 
und Geld bei ihrer 
Bank anlegen: Diesem 
Kreislauf des Gesund-
heitssystems fühlen 
wir uns auch über 120 
Jahre später verpflich-
tet.

Wichtig ist, dass 
Banken jeden Wesent-
lichkeitsaspekt für 
sich betrachten und 
entsprechende Infor-
mationen offenlegen.
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